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Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

ie

Die Erhebung der zweiten Rate Staats- und
neindesteuer findet in der Zeit vom 1. bis 15. August
Zs. statt.

Die Kaffe ist an den bezeichnelen Tagen Vormittags
8—12 Uhr geöffnet.
Es wird gebeten, zur Kerbeiführung einer rascheren

Wickelung des Zahlgeschäfks die schuldigen Beträge
glichst abgezählt bereit zu Hallen. Nach Ablauf der
“ wird mit dem Zwangsbeikreiben begonnen.

Es wird bemerkt, dah durch die Einlegung von
htsmittelu die vorläufige Zahlung der veranlagten

ikiiern nicht aufgehalten wird, dieselbe mutz vorbe-
iliig der Erstattung des etwa zu viel gezahlten Be¬
rges zu den Fälligkeitsterminen erfolgen.

Mit der Zahlung der 1. Rate sowie der Zahlung
Ä sonstigen Rückstände zur Gemetndekrasse, Kunde-
«r. ist noch ein großer Teil im Rückstände. Diese
Läge sind umgehend an die Gemeindekasse zu ent-
Pen, da mit der Beitreibung begonnen wird.

Schi erst ein,  den 24. Juli 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanutmachnug.
Die Landwirte werden darauf hingewtesen, datz

noch vorhandenen Kaferbestände von den in der
!ie begriffenen neuen Kafererträgen geirennt auf-
wahren sind.
S chi e r ste i n . den 2. August 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung

Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
als gefunden: 1 Manscheltenkrnopf mit dem

MonogrammI . B.
, Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.

Schi er st ein,  den 3. August 1915.
_ Der Bürgermeister: Schm idt.

Der Kaiser
an das deutsche Volk!

Ein Jahr ist verflossen, seitdem ich das deutsch«
« zu den Waffen rufen mußte ; eine unerhört blü-

^ Zeit kam über Europa und die Welt. Bor Gott
«o der Geschichte ist mein Gewissen

I ch habe den Krieg nicht gewollt,
den Vorbereitungen eines ganzen Jahrzehnts

te der Verband der Mächte,  denen Deutsch«
zu groß geworden war , den Augenblick gekommen,

das in gerechter Sache treu zu seinem österrei-
0 ch-u ngarischen Bundesgenossen  ste-
r Reich zu demütigen oder in seinem übermächtigen
"«ze za erdrücken.

Nicht Eroberungslust hat uns , wie ich schon vor
Jahre verkündete, in den Krieg getrieben . Als

, en Augusttagen alle Waffenfähigen zu den Fahnen
^ und die Truppen hinauszogen in den Verteidi-

Kless Mampf , fühlte jeder Deutsche aus dem Erdball,
d dem einmütigen Beispiele des Reichstags , daß für
.höchsten Güter der Nation,  ihr Leben

Freiheit , gefochten werde, — wußte , was
r«» ' bevorstand, wenn es fremder Gewalt gelang , das

« Mck unseres Volkes und Europas zu bestimmen.
? haben die Drangsale meiner lieben Provinz O ft«
, u fcen gezeigt. Durch das Bewußtsein des aus-
^Nenen Kampfes ward das Wunder vollbracht:
politische Meinungsstreit verstummte, alte Gegner

an, sich zu verstehen und zu achten, der Geist
Gemeinschaft erfüllte alle Volksgenossen,
ül Dank dürfen wir heute sagen: Gott war mit

w feindlichen Heere,  die sich vermaßen,
^rnlgen Monaten in Berlin einzuziehen, sind mit
^"Sen Schlägen im Westen und im Osten weit

skg e t r i e b e n. Zahllose Schlachtfelder in den
eoensten Teilen Europas , Seegefechte an nahen

»Gestaden  bezeugen , was deutscher
1 ' «iw in der Notwehr und deutsche
oLp k u n st vermögen.  Keine Vergewaltig-
:°^ rrechtlicher Satzungen church unsere Feinde
s??.uande, die wirtschaftlichen Grundlagen unserer
tau«? ”6 öu erschüttern. Staat und Gemeinden,

Gewerbefleiß und Handel, Wissenschaft
^Wetteiferten. die . Kriegsnöte zu lindern.

itiü«

An

WerstaMnisvoU für notwendige Eingriffe in den freien
Warenverkehr . Ganz hingegeben der Sorge für die
Brüder im Felde , spannte die Bevölkerung da¬
heim  alle ihre Kräfte an zur Abwehr der gemein¬
samen Gefahr.

Mit tiefer Dankbarkeit gedenkt heute und immer¬
dar das Vaterland seiner Kämpfer, derer , die todes¬
mutig dem Feind die Stirne bieten, derer , die wund
oder krank zurückkehrten, derer vor allem , die in frem¬
der Erde oder aus dem Grunde des Meeres vom Kampfe
ausruhen . Mit den Müttern und Vätern , den WitwenSnd Waisen empfinde ich den Schmerz um die Lieben,ie fürs Vaterland starben.

Ter innere starke und einheitlich nationale Wille,
im Geiste der Schöpfer des Reiches, verbürgen
d e n S i e g. Die Deiche, die sie in der Voraussicht
errichteten, daß wir noch einmal zu verteidigen hätten,
was wir 1870 errangen , haben der größten Sturmflut
der Weltgeschichte getrotzt. Rach den beispiellosen Be¬
weisen von persönlicher Tüchtigkeit und nationaler Le¬
benskraft hege ich die frohe Zuversicht, daß das deutsche
Volk, die im Kriege erlebten Läuterungen treu bewäh¬
rend, aus den erprobten alten und auf den vertrauens¬
voll betretenen neuen Bahnen weiter in der Bildung
und Gesittung rüstig vorwärtsschreiten wird.

Großes Erleben macht ehrfürchtig und im Herzen
fest. In heroischen Taten und Leiden harren wir ohne
Wanken aus , bis der Friede  kommt , ein Friede,
der uns die notwendigen militärischen, politischen und
wirtschaftlichen Sicherheiten für die Zukunft bietet und
die Bedingungen erfüllt zur ungehemmten Entfaltung
unserer schaffenden Kräfte in der Heimat und auf demfreien Meere.

So werden wir den g r o ß e n K a m p f für
Deutschlands Recht und Freiheit , wie lange er auch
dauern mag , in Ehren bestehen  und vor Gott
der unsere Waffen weiter segnen wolle , des Sieges
würdig sein.

Großes Hauptquartier , den 31. Juli 1915.
W il Helm  I . R.

Der Lebensmittel -Kleinhandel.
§ft&cn  Ick "" des öfteren in aufklärenden und

sachlich gehaltenen Artikeln die Begleiterscheinungen der
Teuerung behandelt, und sowohl bei der Ergründung
der Ursachen wie bei der Wahl der Abhilfemittel die
gewaltige Aufgabe nach der kulturellen und sozialen
Seite gewürdigt , und wenn wir heute einen Aufsatz
veröffentlichen, den der Landesausschuß für Rheinland
und Westfalen des reichsdeutschen Mittelstandsverbandes
uns zuschickt, so tun wir dies in dem Bestreben , keiner
Ungerechtigkeit geziehen zu werden, und in der weite¬
ren Hinsicht, auch den Kleinhandel zum Wort kommen
zu lassen. Zur Lage des- Lebensmittel -Kleinhandels
schreibt besagter Verband:

Reichlich fünf Sechstel vom Bedarf der deutschen
Bevölkerung an sogenannten Lebensmittel -Kolonialwa¬
ren wird von selbständigen Kleinhandels -Geschäften noch
verteilt , etwa der Rest durch Konsumgenossenschaften
und Konsumanstalten. Es gibt nur wenig Erwerbs-
zweige, die in dem Maße täglich und stündlich mit dem
Privatpublikum in persönlicher Berührung stehen, wie
die Kleinhandelsgeschäfte der Lebensiiiittelbranche . Das
Vertrauen der Privatleute zu der Person des Klein¬
händlers ist deshalb die absolute Grundlage seiner
wirtschaftlichen Existenz. Der selbständige Kleinhändler
muß also, wenn er vorwärts kommen will , um dieses
Vertrauen ringen . Jede große Schwankung des Le-
bensmittelmarktes ist an sich geeignet, in das Ver-
trauensverhältnis des Kleinh ndlers zu seiner Kund¬
ig Unsicherheit, Unklarheit, Mißstimmung und schließ,
»ch Storung zu bringen . Denn der einzelne Privat«
mann kennt ja nicht die Zusammenhänge im verwickel-
reit otiib  un .cevcnwjmnvweinngung . vsr yarr sich an
seinen Kleinhändler und verlangt von ihm zu möglichst
wohlfeilen Preisen die Bedürfnisse des täglichen Lebens.
Er will sich nicht den Kopf lange zerbrechen, wie der
Kleinhändler diese Aufgabe erfüllt . Dieser weiß , daß
dem Privatmann mit langen Erklärungen , wie die
Dinge Zusammenhängen, nicht geholfen ist; er wird viel¬
mehr seine ganze Kraft einsetzen, um Waren zu bekom-
nien, damit er seine Kundschaft bedienen kann. Was
nach dieser Richtung hin jeder tüchtige Kleinhändler im
Laufe des Krieges getan, wie er sich selbst und seine
Familie angespannt hat , um in aller Herrgottsfrühe mit
der Fuhre oder Eisenbahn irgend woher Waren zu
holen , entzieht sich natürlich der allgemeinen Kenntnis.
Die Kleinhändler sind auch nicht geneigt , davon großes
Aufhebens zu machen. Sie betrachten es eben als ihre
selbstverständliche Pflicht, die sie erfüllen müssen, um
»hre Existenzgrundlage, nämlich das Vertrauen des Pu¬
blikums, zu erhalten . Umso bitterer aber empfinden
die Kleinhändler das Unrecht, das ihnen durch den Vor«
ämtrQves . Lebens mittel Wuchers, durch Verallgemeineruna

23. Jahrgang.
der Vblsehlunge^ -rniz einer Personen seit Monaten öf¬
fentlich zugefügt wird und bewußt oder unbewußt be¬
zweckt, dem Kleinhändler seine Existenzgrundlage , näm¬
lich das Vertrauen des Publikums , zu entziehen.

Der Kleinhändler bezieht seine Waren vom Groß¬
handel , der seinerseits mit den Produzenten in Ver¬
bindung steht. Die Konzentrationstendenz unserer Volks¬
wirtschaft hat auf dem Gebiete des Großhandels Firmen
mit großem Einfluß auf die Preisgestaltung entstehen
lassen. Schon in Friedensjahren ist zuweilen über Miß¬
brauch dieses gewaltigen Einflusses geklagt worden . Im
großen und ganzen aber vollzog sich in Friedensjahren
die Lebensmittelversorgung und ihre Preisbildung in
guten, dem Publikum nützlichen Grenzen . Denn nicht
allein diejenigen Großhändler , die in voller Würdigung
ihrer sittlichen Aufgabe sich mit bescheidenem Nutzen be¬
gnügten, bildeten ein Gegengewicht gegen den Miß¬
brauch übergroßer wirtschaftlicher Macht einzelner Groß-
nrmen , sondern auch die große Anzahl der Lebens¬
mittel-Kleinhändler , die beständig bei ihren Einkäufen
eine Konkurrenz unter den Großhändlern aufrechterhal-
teu . konnte. Im Kriege aber hat sich dieses Verhältnis
verschoben, sodaß der Großhandel teilweise und beson¬
ders bei einzelnen Artikeln den Ein - und Verkauf der
Ware in ausreichender Menge nicht regelrecht vollziehen
kann. Andererseits fiel aber das gekennzeichnete Gegenge¬
wicht gegen Mißbrauch übermäßiger Wirtschaftsgewalt
fort oder wurde geschwächt und schließlich griffen' kapi-
starke Spekulanten , die sich sonst mit dem Lebensmittel-
Großhandel nicht befaßten, störend ein. Auch die Tat¬
sache, daß Heer und Kommunalverwaltungen als Grob-
kaufer plötzlich auftraten , ist hier in Betracht zu ziehen.
~ a£  Spiel von Angebot und Nachfrage und seine Kon-

durch den Markt wurde vielfach aufgehoben und
teilweise ersetzt durch Willkür . Es kann keine Frage
sem daß ,n Ausnutzung dieser Verhältnisse von kapital-
machtrgen Personen und Firmen ein ausgesprochener
-ebensmittelwucher betrieben worden ist und noch wird
4 s ÄA nfn natürlicher sein, als daß die Lebensmit-
tel-Kleinhandler , denen in dieser Zeit jeder Einfluß aus
das Gebaren des Lebensmittel -Großhandels fehlt, mit
Freuden jedes Bestreben unterstützen, den Lebensmittel¬
wucher zu unterbinden . Welche Schritte im einzelnen
zur Verfolgung dieser Aufgabe die Regierung auch an-
ordnen möge, die Lebensmittel -Kleinhändler werden sie
hierbei freudig unterstützen. Auch wenn die Regierung
stch entschließen sollte, Höchstpreise für Lebensmittel fest¬
zusetzen, wrrd der Kleinhandel sein bestes tun , um den
damit verfolgten Zweck zu erreichen. Die Schwierigkei-
ten von Höchstpreisen, insbesondere für den Kleinhandel
wird sich unsere Regierung ja nicht verhehlen . Sie sind
grundjatzlich nur durchzuführen, wenn auch Höchstpreise
sur den Großhandel und die Produzenten festgesetzt wer¬
den. Die Lebensmittel -Kleinhändler müssen aber for¬
dern, daß sie beratend hinzugezogen werden.

Aus der russischen Duma.
Z . In der D u m a ergriff nach dem Dumaprästden-

ten Rodzianko Ministerpräsidnt G o r e m y k i n das
Wort und sagte: Da der furchtbare Krieg unge¬
heure zahlreiche Opfer  erfordert und die Re¬
gierung fest entschlossen ist, alle Opfer zu bringen , rief
sie die Abgeordneten zusammen, um ihnen die wirk¬
liche Lage der Dinge  darzulegen und über die
Mittel,  den Feind zu besiegen,  zu beraten . Der
Krieg bewies , daß wir im Verhältnis zu den Anstren¬
gungen des Feindes nicht genügend vorberei¬
tet waren.  Um des Feindes Herr zu werden , müssen
alle nationalen Kräfte entfaltet werden . Die Regierung
wird Ihnen nur Gesetzentwürfe  zur Prüfung
vorlegen, die auf den Krieg  Bezug haben . Auf die¬
sem gegenwärtig wichtigsten Gebiet werden Sie ein wei¬
tes Feld der Betätigung haben . Es ist jetzt nicht der Au¬
genblick für Programmreden über die Verbesserung der
inneren  russischen Zustände in Friedenszeiten , eine
Verbesserung, die mit Ihrer Hilfe verwirklicht werden
wird . Ich lege aber Wert darauf , gerade heute eine
Frage zu berühren , nämlich die polnische.  Sie kann
offenbar in vollem Umfang erst nach dem Krieg gelöst
werden, aber in diesen Tagen ist es wichtig, datz das
polnische Volk weiß, daß seine zukünftige Organisation
endgültig und unwiderruflich entschieden ist durch den
Aufruf des Großfürsten Oberbefehlshabers am Kriegs¬
beginn . Das polnische Volk, das ritterlich , edel, treu
und tapfer ist, verdient unbegrenzte Hochachtung. Heute
hat mich der Kaiser  beauftragt , Ihnen zu erklären,
daß Seine Majestät dem Ministerrat befohlen haben, die
Gesetzentwürfe auszuarbeiten , die den Polen nach dem
Kriege das Recht gewähren , frei ihr nationales , sozia¬
les und wirtschaftliches Leben auf der Grundlage einer
Autonomie  unter dem Szepter des Kaisers von
Rußland auszugestalten . Mit den Polen haben die an¬
deren Nationen des großen ungeheuren Rußland einen
Beweis von ibrer Treue aeaen das Vaterland aba»*



M Folglich muß unsere innere PoNtlk durchdrungen
sein von dem Grundsatz der Unparteilichkeit und des
Wohlwollens gegenüber allen treuen russischen Bürgern
ohne Unterschied der Nation , des Glaubens und der
Sprache . (Beifall .) Vereinigen wir uns zu einer ge-
meinsamen Anstrengung , zu der uns der Monarch auf-
ttkst! Die Regierung ist fest überzeugt , daß später oder
stuher der Sieg unser sein wird . (Beifall .) Dieser
Maube wird von ganz Rußland geteilt . Seien wir
rmrg in einem Programm des Sieges ? (Beifall auf
allen Bänken.)

Zens. Bln . Nach zuverlässiger Meldung des Ham¬
burger „Fremdenblattes " besteht in gewissen Duma-
k r e , s e n die Absicht, an die Regierung eine Anfrage
Uber die Dardanellen  zu richten. Diese Absicht
wird von den südrusstschen Großindustriellen eifrig ge-
sordert . Die Fragesteller wünschen auch zu wissen, ob
inzwischen ein formelles Abkommen über die Darda¬
nellen zwischen Rußland und England  abge¬
schlossen worden ist. Die U n z u s r i e d e n h e i t mit
England  herricht , was sich auch in dem Ton der
Presse widerspiegelt, nicht nur bei den rechtsstehenden
Parteien . Die erheuchelte Bewunderung Englands
für d,e russische Kirche erregt auch in fortschrittlichen
Ä« Cs C" *tefe  Verstimmung . Ein bekanntes Dumamit-
glied äußerte darüber : Wir haben unsere echten Russen
mnd unseren mit der Politik Hand in Hand gehenden

Eine Umterstützung Englands nach dieser Rich¬
tung hin ist vollkommen überflüssig.

Der Zar an Heer und Flotte.
WB . Anläßlich des Jahrestages des Krieges hat

Der Z a r an die Angehörigen von Heer  und F l o t t e
?*” en  ge s be fe h l erlassen, in dem gesagt wird,
daß , obwohl trotz aller Anstrengungen, die ihre Fahnen
" '1 ." buem Ruhm bedeckt hätten , des Feindes Kraft noch
» Ä Krochen sei. sie doch nicht den Mut verlieren und
nicht zuruckschrecken durften vor neuen Ovferu

? u,€ tt  P rüfunge  n , die nötig seien, um
Rußland dem friedlichen Leben wieder zuzuführen . Der

Wetter: Gott hat oft dem Vaterlande
™L r che Prüfungen  gesandt , aber das

ist stets mit neuer Kraft und neuer Stärke daraus
hervorgegangen . Der Tagesbefehl drückt dann den mt-
Ä ? n " er? chen Glauben und die feste Hoffnung auf
einen glücklichen Ausgang des Kampfes aus und fleht
weiter den Segen Gottes auf Rußlands
bewaffnete Macht  herab.

Der Kriegsjahrestag in Frankreich.
« Glemenceau  richtete in seinem „L'homme

encharne einen außerordentlich heftigen Angriff gegen
die anläßlich des Kriegsjahrestages geplanten Reden
Poincarees und Vwianis . Wir brauchen kein  G e-
schwätz,  sondern Taten,  und sind der Phrasen
herzlich müde. Viviani wird wieder dasselbe schwätzen
was wir schon hundertmal gehört haben . - Wie „Po-
litiken" h-erzu erfährt , soll es Tatsache sein, daß die
geplanten Festlichkeiten abgesagt worden sind. (Z .)

Der neue Oberbesehlshaber.
TU . Zum Oberbefehlshaber

Truppen vor den Dardanellen  wurde Ge«l !>ie
® !.u,i " rd ernannt . Bei seiner Abreise von Marw,? \  2Id

baldigen Fall von Konstant̂ ĵ e E

!auf}
fämttyL itt f01

tu . . ^ kin

EfL !™8, 3T  Hegreichen Abschluß" des "Siegesviel

Dom Osten.

Au» dem Westen.
_ r „w Fliegertätigkeit.
Zens. Bln . Von den durch deutsche  F l u g-
8 * beschossenen französischen Ortschaften erlitt

r° " b ben schwersten Schaden . Man schätzt die am
200 000 FräAem " "»^ richteten Verwüstungen auf ca.

In der Nähe von Etampes stürzte der fran-
t ö d l̂ i ch ab"^ (Ẑ ^ a v o h mit einem Zweidecker

Zur Ermordung Jaures.
« i * Die sozialistische Presse, voran die „H u m a-
ium erschien, bringen Artikel

^Jaures.  die manche bisher unbe¬
kannte intime Zuge enthalten . Doch unterlassen alle
MEde des Verstorbenen mit Rücksicht auf die drei
Minister L>embath, Guesde und Thomas , eine Wieder-

«egen die Regierung und die
uE « 5^ bl'ch der ergebnislos geblieberien Nachforsch-
N ^ nitlfter des feigen Meuchelmordes.

l Z ?- röanfcen  b -lrd a,,f die klaffende Lücke hin-
Ä * b|„ X e überragende Persönlichkeit Jaures in
«L ?» b- b" 'JSS m “ u4“ ttle !n P °«>» au.

_ Die Besetzung von Cholm.
TU . Dem „Berl . Tagebl ." wird aus dem k. u. k

Kriegspressequartier gemeldet: Zwischen Weichsel und
Bug versuchten d,e Russen neuerdings Widerstand zu
leisten und das Vordringen der Verbündeten aufzuhal¬
ten. Die Verbündeten griffen den Feind an und war¬
fen ,hn zuruck. Am heftigsten tobte der Kampf bei
q;LTJ  V °2l  b 'e deutschen Truppen die feindlichen
rV»1?? bvrchbrachen. Die Russen ziehen sich, von nnse-
dpr W Erfolgt , zurück. Bei Strzeloe warf
N̂ . ŝ 'Pb starke Kräfte gegen uns und verwendete von
Brest-Lltowsk gebrachte schwere Artillerie , die jedoch

kampfesmutigen Truppen nicht hinderte , den
rfl » b SU schlagen und große Beute zu ma¬
chen. Cholm,  um dessen Besitz einige Tage gekämpft

^urde von unseren Truppen besetzt. Mit
Cholm ist ein wichtiger Knotenpunkt in unsere Hand ge-

Russisches.
auf Die 1 “ f H f cke Presse  bietet alles

"w das Volk anläßlich der R ä u m u n g P o -
ö u beruhigen,  indem sie geltend macht es

»L « ää 'äxä
nich. fSbWta liäunS IIel* iW- "" fl“,iW' n

Bln . Die Eroberung C h o l m s rutt in
russischen Regierungskreisen ganz besondere Trauer
he vor, weil der Feind damit zum ersten Mal a!

uN / chem Boden  steht und weil Cholm eine
der heiligen Städte Rußlands wie Kasan und Kiew
bildet und vor vier Jahren von Polen abgetrennt und
er Sitz des griechisch-orthodoxen Erzbischofs von Cholm

Cbolm "nÄ ^ -̂ " russischen Kirchenfürsten, ist. V^n
Öte  grausamen Verfolgungen der Katholiken

und Ruthenen ausgegangen . -nu-nomen
bura ^ ^ ö^ Volksblatt " meldet aus Peters-
aen^'di-^ ' - ^ u^ and immer schärfere Maßnahmen ge-

VÄ & P »jäfSgTRtjft
Ahnung  beschleicht uns . DieLagetstschlimmerols
ü7ch'V 'L >khM̂ bit ** nu"» bi- i-».

werde . (Z .) ^
Ein Brand in Koustantiuopel . î sür

.. DP - Aus Sofia  wird gemeldet, daß in i. >e UN
Rahe der deutschen Botschaft in ® " für
st a V inopel is Häuser ei  n g e ä sch e r . sie
de« stnd. D,e deutsche Botschaft selbst war gefährd« 1
em Nebengebäude von ihr hatte bereits Feuer gefaL b» „
das aber gelöscht wurde . Es sind im g a n ^ 3
1500 Häuser abgebrannt. (3) CllL, "n^ beginn

Französische Flieger.
TU . Laut einer Meldung des „Temps " aus A, . «insxandrren uberflog ein französischer Flieaer h»rk

französischen Kreuzergeschwader in den syrischen GeM T .in
S “ ÄL ist, die Stadt »eit«  t , di^ Ebene 4

Der Kampf um die Dardanellen:
Bericht des türkischen Hauptquartiers.

m!i> * aß  Hauptquartier teilt unter dem 1. August
mit : Auf der D a r d a n e l l e n f r o n t nichts von
Bedeutung . Am 31. Juli erbeuteten unsere Erkundunas-
kolonnen, welche bei S e d d-ü l-B a h r in die sistnd-

Graben eingedrungen waren , eine Menge Gewehre
und Munition . Einer unserer Flieger  warf mit Er-
folg vier Bomben über T e n e d o s , wovon eine ihr
Ziel auf dem feindlichen Flugplatz traf . Unsere Flieaer
wurden von feindlichen Fliegern verfolgt , die auf L

wirkungsloses Maschinengewehrfeuer eröffneten Auf
den übrigen Fronten nichts von Bedeutung

In treuer fiul.
Roman von C. Borges.

! Hew von Wameck befand stch in einem nemen, ocyi-
[ eckigen Gemach, die Wände glänzten in Azur und Silber,
? « roße Blumenvafen mit duftenden Gewächsen standen in
^ jeder Nische. An den Wänden hingen prachtvolle Gemäl-
' ^ >e in breiten Goldrahmen, Kimstwerke von der Hand be-
^ rühmt« Meister, aber vor allem feffelte ein einziges Bild
' bie Ausmerksamkeil des Beschauers. Es stellte ein Kind
f bar , ein liebliches rosiges Engelsgefichtchen, und die Nei¬

men Händchen wanden <mS Rosen und Narzissen einen
Kranz . Me Fenster waren wett geöffnet, so daß der süße
Dust von Rosen und Orangeblüten Eingang fand.
t In einer Fensternische saßen eine junge Dame und
«in Heooch. Als « stere sich schnell erhob und dein Eintre-
icnden ewige Schritte entgegen ging, konnte Herr von
Warneck nur mtt Mühe einen Ausruf der Ueberrasckung

|iw & Bewunderung unterdrücken. Carola Barnelli stand
vor ihm so anmutig schön in lieblicher Befangenheit, daß
,6er junge Mann glaubte, noch niemals ein« Dame von
iLieser berückenden Schönheit gesehen zu haben. Ihr zar¬
ter weißer Teint trat durch die tiefe schwarze Tranerklei-
sLung nur noch mehr hervor, das üppige hellblonde Haar
jsvar in einem zierlichen griechischen Knoten geordnet, di«
^tiefblauen Augen waren von langen schwarzen Wimpern
cheschattet, der Ausdruck ihres sein geschnittenen Antlitzes,
jtoat fast ein kindlicher, als ste mit sanfter, melodischer
Stimme fragte: . Sie sind also der Herr, den Herr Burck-
iHardt so sehnlichst erwartete." - —- —>-
| »Jaz ich hörte soeben bie Trauernachricht,' versetzte
,"Herr von Warneck. . Es tut mir so leid, ich hoffte, ihn
^ioch am Leben zu finden; ich soll mich der kleinen Waisernehmen,wie Ihnen wohl bekannt ist."

Die junge Dame nickte bejahend. . Herr Burckharbt
(sprach oft von Ihnen und so weiß ich, daß Sie der er-
!tvartete Vormund sind, tch bin Carola Barnelli, die Gou°
sdemante LeS Kindesk' -..ja - , 4

kam es erstaunt von den Lippen deS jungen
Manne ». o ...

»3a,  ich besprach soeben mit dem Doktor Frascanti,"
^nuf dem Arzt deutend, d« langsam näher getreten war,

—» Pie Zukunft. ES war im  letzte Wanüb des Bevstorbe-

i

I 7^ fEtn Kind nach Muffchland geleiten solle
i ,^ °er vielleicht haben Sie schon andere Pläne in Betreff
t Der Erziehung des Kindes gemacht.'
; j- .O nein nein, durchaus nicht,' wehrte der junge'

Mooimurd schnell ab/ .e» wird auch der Wunsch meiner
Mutt « sein, daß Asta ihre Studien in derselben Weise
ffortsetzt wie bisher und zwar unter Ihr « Aufsichtaber
Wo ist denn die Kleine?" Herr von Warneck sah bei den

p« fend im Zimmer ÄTÄUS
fragend die Gouvernante an. — ^— »—f2~

, barnelli schüttelte ihr ^schönes' Haupt/
Fchau,.e forschend zum Fenster hinaus und erwtdette leicht»

tfln“ Ihnen wirklich nicht sagen, Herr
won Wameck. Afta ist oft unberechenbar, und schnell wie

« * f ' X» W« ., ° °-d d°» . --
' °S" ch, 9 Minuten ruhig an einer Stelle zu Meiden Ott

streng mit ihr sein, ab« jetzt leidet' das
hnrme Kind zu sehr unter dem Verlust ihre» Vater» und
Da kann ich es nicht üLev's Herz bringen, st« an' ba»

•ulf  i U k >aher lasse ich ihr den Willen, und ste
uft wohin ste will. Wenn Sie da» Kind sehm wollen

'^ ./kner btt  Diener Garten und Park durchsuchen'
. ^ st" ESotten wandte sich die Erzieherin d» Tür zu 1

f^ reH hielt He« von Warneck ste zmück 3 j
Sie sich nicht,' bat « eindringlich:

^ kann da» Kind spater sehen. Es ist mir lieber̂ -u-
sttst über Herm Burckhardt'S Ende und über seine lê e
«rankheit zu hören,' er blickte dabei den Arzt bebeurunaS-

mt*  W Ww . JlMÜaJte ^ I feiner
Sottet Instruktionen oder Wünsche hinterlassen hat'

»ewiß, Dr. FraScantt kann Ihnen alles sagen/
denn « war bei ihm, bis zum letzten Augenblick,' ent-

^e junge Dame. „Aber tch glaube, der Rechts. ^
anwalt Heese hat das Testament und kann Ihnen alles
genau sagen Wir erwarten ihn noch heute, denn wir'
haben ihm den Tod des Verstorbenen telegraphisch mttge- I
teilt, er war He« n Burckhardt'S Freund.'
« -x kZ entsinne mich, den Namen habe ich oft
swira 6*! H" se  war auch ein Freund meine» ^
Vaters, ist er der Testamentsvollstreckrv?' — ._ ”nrJ

-in guter, alter He« ,' versetzte die junA
Dame leichthin, dann wandte ste stch an den Arzt: .Wol-
len Sie den letzten Auftrag ausführen?' stagte ste leise/

bod* öetn Don  bem Ende hören/
E mittlerwe«« das Kind aussuchen, e» muß doch-
n*amn  Stttirmtmi Viiintu r«Mt«ai • Am « m*lt

La Beka und von Damas , wo er zahlreiche arabise! ^ ? ^
Z^ kungen aus Aegypten und Proklamationen abwar?
D" FUeger kehrte alsdann über Tripolis an Bord s?Schiffes zurück. mnes

Der Seekrieg.
Die Tätigkeit unserer UnterseeSoo« .

Der Dampfer Orlando " aus Sundswall i«,-
bete m Helsingborg 39 Mann der Besatzung des iordl
drerten norwegischen Dampfers „Dronthjem
fsord . Der Dampfer hatte Rew-York am 19. Kw
verlassen und war an der Küste Schottlands in Siä
gekommen, als er von dem deutschen Unterse-
b ° o t angerufen wurde . Die Besatzung bekam zetz
Minuten Zelt zum Verlassen des Schiffes. Danach ^
der Dampfer durch einen Torpedo schuß ver
senkt  worden . Die Mannschaft wurde später v«
dem „Orlando " ausgenommen.

WB . Der englische Dampfer „F u l g e n c e" i
versenkt  worden . Die Besatzung von 26 Mann i
gerettet worden.
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Lokales und Provinzielles
Schierstein.  3 . August 1915

ft Erntezeit.  Nun ist die Gerste geschntlk
und der Roggen gemäht; die ersten Kartoffelfelder fort
schon geleert und die Gemüsegärten weisen Lücken au)
die Ernte begann. Wenn sie in andern Jahren nährt
dann freute man stch. dah sie den läglichen Tisch reich«
gestaltete, dachte auch daran, daß sie für den Landwirt
eine besonders arbeitsreiche Zeit war. doch darüber hin.
aus dachte man nicht. War sie gut. freute man sich
über billige Preise, war sie knapp, schimpfte man. du)
alles so lener sei. verlangte vielleicht nach billigen Frach
sätzen für die Einfuhr und nach Kerabsehung und Aus-
Hebung der Zölle, in dem Bewutzlsein. daß ja irgendm
durch gute Ernte ein Ueberfluß entstanden sei. der ick
Sorge bannen musile. Sorge um den Ausfall der Ernrt
kannte damals nur der Landwirt, dessen Wohl und
Wehe ja von dem Ausfall der Ernte abhing, er allein
sah wirklich sorgenvoll auf das Weiter des Tages er
allein nahm ernstlich teil an der Entwickelung der Fruchi,
freute sich, wenn das Wetter dem Pflanzenwuchs günstiz
war, ging ernst durchs Feld, wenn Dürre oder llnwellec
alle Arbeit nutzlos zu machen schienen. Wie ganz a»
ders ist das alles in diesem Jahre ! Seit Feinde rings¬
um unser Vaterland bedrohen, seit Englands Aushunge-
rungsplan bekannt wurde, da richteten sich täg lich vieler

ste

herfdjl

das Gemach, bie beiden HerrenKopsnicken verließ
allein lassend.

«Ich fürchte, das Kind ist arg verwöbnt ' fitnnmt'
» M » Aä  Äi(cu yulie. ■ i

Der Arzt täfelte. .Natürlich ist'S so" versetzte
.Sie war der Abgott ihres Vaters, aber Asta hat a2
ihren Cbar^ « " b̂ ^ eine richtige Erziehung wird'ryren Choratter bilöen uinö verekeln Es hvu- rAb^ \
SSû db des Vater», Ihnen zu sagen,' daß sein Kind nicht
an Strenge gewöhnt sei, und daß er hoffe Sie und ^ bre
Mutter würden anfangs nachsichtig mit der Kleinen seini

^ 6e !I in  ihrem Leben nicht allzu hack,
empfinden möge. Es war auch sein Wunsch, daß die
Gouvernante vorläufig bei Asta bleib«, wenn Sie nicht'

, baS ^nL einer Erziehungsanstaltzu üb«. '

.Gewiß, gewiß, — wünscht das Fräulein zu bleiben
und mtt nach Deutschland zu gehen?" -„ L

Der Arzt schaute prüfend den Sprecher an w  Ich
langsam ' fÜt- etne <UI 3e 3elt  wenigstens.' sagte er dann
-W iange hier in ihrer Stellung?'

, 2 Zähren. Sie ist eine Waise und ick alaubt!
nicht, daß ste nahe Verwandte hat. Jh « Mutter war
nne Deutsche, der Vater italienischer Offizier Als dt«

ieöt fü> w Ä/ * 6 «t4  rben a3aler  Sikannt und sorgte
jetzt für ferne Tochter. Er sorgte für ihre Errieduna unS
Ebe° Üe w Jahren al» Gouvernante für Asta?
und « me  Kind nur ihren Date«
b-schäftî n " - ^ ' E fld) m  mü  der Kleinen zu
^ ' 'mm * «*-*
r, 'Statt . Herr Bueckhardt plötzlich?' fragte d» Deut,
sch«, als der Arzt zu erzählen aushörte. <j
. m ® r war seit Jahren herzletdend, aber daS End«

doch unerwartet; e» ist sehr ttaurtg ." . J
.Besonder» für das Kind,' schattete Herr von

neck ein „da e» kein« Verwandlt« hat. dt« ihm «in Hei» ,
bieten können.' — »- . , 4
b.sn̂ ? ^ ^ ltmbene war um de» Kinde» Zukunft s-h»
u/n « ' J f!° tf* eine reich» Erbin , st« hat ein Vermöge»
von 8 Millionen, d« Vater fürchtete, da» Geld kömitt
rtzr zu threm Verderben n'7slss>>» " ' , >'Ms, >mV :

Fortsetzung folgt.



"VH o '^ Hiuueii ujn nicyl
L* hu, nlasse» unter den Tritten der Feinde, einer Ernte.
rahrh * Xrttt frtllfpnhon linforor rm „ fi

aufbcn  Bimmel, prüfend, ob er dem Gedeihen
'Mich, üi  sbrderltches Wetter zu spenden bereit sei. da
Gen̂ üdie Wunsche von Millionen jedes Samenkorn,
'Mein. B Acker anvertraut wurde, da kümmert sich um
tantii,, ijge Ernte die Allgemeinheit. Die Allgemeinheit,
whre, ^ vielen Tausende, die einen Roggenhalm kaum

m 0  Kartoffelstande unterscheiden können, sie legen
Ke für den Ausfall der Ernte an den Tag, einer
his uns unser deutscher.fipimrtfhnhonr v ir j » ‘̂ '*■̂0 ) Kllicl

in uns unser deutscher Keimatdoden spendet zum
öafür, daß unsere tapferen Feldgrauen ihn nicht

>bwarj
>rd fei:

ff&H den tausenden unserer Sirester und Mitstreiter
iraft zu neuen Kriegen und Siegen spendet. Die

' " deginnl ja erst; wie sie ausfallen wird, steht noch
jjl fest. Wird es eine Mittelernte, wird es eine
>des Erträgnis werden? Wer weih das heute

! Al, Lins aber weiß man. eine Mißernte wird es
°erde,zMg ist gewachsen und wächst da draußen um
Gewtẑhungerungsplan Englands zunichte zu machen
?abî ^ England zum Leide. Die Ernte be-
.°°"MMl nur der Landwirt erntet, sondern das

deutsche Volk erntet, aller Kerzen und Sinn sind
,Lrnte gerichtet, deren Wert jedem zum Bewußt-
Wchl zu haben, auch eine Tat des Krieaes iit

^ « nVi 1 m 14 ~ ®cuHcf ) es Weiß^Angriffe.  Später wird die
schichte auf die Vorgeschichte des Weltkrieges
Bgehen und das Urteil dürfte wahrlich nicht zu

, . D-u>,ch,- „d- K. . ,? S
.. aS »deutungsn bezüglich der Diplomatie und ihres

ff; :pa5^ ^ b/W e i tzbu ch erschien und
r se,Mands Machenschaften gegen Oesterreich, die

zetz Unterstützung des serbischen Mordpatriotismus.
ch i« Wtigte Schwächung des Germanentums durch

ll Iatt=
torpt

nach- Dennoch sei der Krieg, als eine ledig,
nreich und Serbien angehende Sache, zu loka-
^ltch gewesen. aber„die russische Regierung
.ihre Mobilmachung die mühsame Vermittlungs-
11 europäischen Staatskanzleien kurz vor dem
erschlagen; die Mobilisierung, über deren Ernst
Wen Regierung von Anfang an kein Zweifel
worden, in Verbindung mit ihrer fortgesekten
mg. zeigen klar, daß Rußland den Krieg
t Gegenüber dieser klaren Sprache nehmen sich
>Erklärungen im englischen Unlerhause etwas

Don Rußland ist keine Rede, nur von
lia italsverletzung Belgiens durch Deutschland,
« sehr ehrenwerte englische Sir den von Frank-
[bereiteten Durchmarsch durch Belgien vergißt—

Wien bereits Taten an die Stelle der Worte
Die russischen Orte Lzenstochau. Bendzin und

«den von deutschen Ulanen und Infanterie
Memel kam es zum kurzen Gefecht und in

->urde Belgrad geräumt, nachdem die Oester-
untere Donau überschritten halten. In Ruß-
wurde zum Generalissimus der Armee Groß.
inffÜ° x S 15̂ ° ! a 1e m11f ̂der stärkste
“ffer und die Seele des Krieges ernannt Noch
dieses Tages, als kleinere französische Trup-
Grenze überschrtlten und die Orte Gotlestal.

Markirch und den Schluchlplatz besetzten, ver¬
mische Botschafter von Schön Parts Daß

ras deutsche Ultimatum ablehnte, war selbstoer-
<r u^dnig und seine Regierung mit Eng.
î ankreich ja bereits auf Tod und Leben

■L d urch E r tr inken.  Am Sonntag
M̂ ' der Unteroffizier Otto Schneiderplonier-Aegiment im Strandbade ertrunken.
l«Ägnete sich, ohne von einem der Mitbaden-
! worden zu sein, und nur aus den in der

.Vorgefundenen Kleidern muß man den Schluß
junge Mann seinen Tod in den Wellen

LL?5 f Sicherheit anzunehmen, daß
Mimmens kundige Soldat plötzlich einen

«rtttten hat und lautlos im Wasser ver.
et5'. .Seine Leiche ist trotz eifrigen Absuchens

. ^ c]| uoch nicht ausgefunden worden,
oem Eisernen Kreuz  wurde ausge¬

? i I5 - 5«* sich Her ein D eff mal gesetzt
00« ifm dankbare Anerkennungbringen wird weit über
die Grenzen der romisch-katholischen Kirche hinaus . Et¬
was anderes aber ist leider die politische Wirkung als
die menschliche. Zwar Deutschland  hat bisher

! «Uen Schritten gegenüber, die der Papst zur Beendi-
: ?Ä„ bel  Hrtegeg und zur Linderung der Kriegsschrecken

unternommen hat. em bereitwilliges Entgegenkommen
gezeigt; wir erinnern nur an die Behandlung gefanae-
ner feindlicher Geistlichen und an die Frage einer Waf-
fenruhe wahrend der Weihnachtstage. Wir glauben
auch, daß der Papst weiß, daß nicht Deutschland die-
den K Krieg Mtfesselt hat. daß es nicht zu
den Schuldigen gehört, di« durch ihn Europa entehrt
kennen- Papst wird auch das Wort Schillers
kennen. „Es kann der Frommste nicht in Frieden leben
wennes de^ bösen Nachbar nicht gefällt." Deutschland
ampft diese ganzen zwölf Monate hindurch nur zur

eifn®r Grenzen , nur zum Schutze der fried-
N?ckte ft» ? Bürger, nur zur Wahrung der
rmmen hni 'U unermüdlicher, heißer Arbeit er-

Seme Gegner aber haben sich vereinigt
rfrL Ä ®rcn3en  SU verkleinern, um seine wirtschaft-
iche Arbeit zu vernichten, um es von den Märkten der

Welt zu verdrängen. Was kann Deutschland da tun
! 'u ^en Frieden wieder zur Erde zurückzubringens EsmJ, fcinem  guten Schwerte und dem
Mute seines guten Gewissens, hat sich so gut verleb
digt, daß seine Heere jetzt im Herzen der Länder seiner
Femde stehen. Nun bleibt ihm nichts übrig als kn
w a r t e n, b i s s e i n e G e g n e r daraus die Jo?
und""dic" aus Ihre Vernichtungspläne verzichten
Der “ ffe ^  n ." d e r l e g e n. Wollen sie das«

’na0 ftn &Itcfen, wohin er will , nach Paris
-..ondon, Petersburg und daheim ins eigene Rom über-
S etbTfeÄ Wroffes Nein entgegenschallen. Somitvieivt sein Friedensaufruf heute nock  ein
Schwert "fester und̂ bolt' auä Deutschland aber faßt sein
ö" noch wirksameres Streichern" Sw ^ eLnl "̂ ?:^ '
Sen, was Menschlichkeit und Religion bei ^ n ?r̂ Geg^
nern nicht erreichen konnten, den ehrenvollen Feedern

Oesterreichische Presseänßernngen.
i-,,r "̂ eichspost" in Wien  bespricht den Friedens¬
ruf des Papstes, der gegenüber so vielen unfriedlichen
Stimmen aus dem katholischen Lager aus der Seitp *,»3
Vierverbandes als eine Stimme der einzigen
tronalen, die heute noch zu bestehen vermöge eine
S t i m m e e cht e r B r ü d e r l ich keit  und cbr i tt-
«nd^ ü ch st e n l i e b e im Toben des Hasses sei
U"b m dieser Zeit des Bankerotts so vieler vermeint!

ungeahnten Triumph feiere Die-
ser große moralische Erfolg möge dem Friedensfürsten
in Rom einige Genugtuung dafür bieten wenn dieieni-
9vnr'frfv£C-^e bicfe§  furchtbare Völkerring'en durch ihre
Verschwörung gegen den Bestand der verbündeten Kai

"furÄ und »i< Ä5S . Zien, durch volle wuhne für ihre ungeheure Rlntsednid
Stellung ausreichenderBürgschaften da^ es

sich nicht wiederhole, dem blutigen Ringen ein Ende
gen"ftülte' väterliche Mahnung in den Wind schla-

mehrerer feindlicher Grave», nahmen oavei 4 O s s t -
1 R - schi » °? g -"w - d,
s . „ Am Abend ĝriffen die Franzosen in den V 0 g e-
L'l *" ! Lime Schratzmännle-Barrenkopf an. Die ganze
Nacht hindurch wurde dort mit Erbitterung gekämvft
,Ängreifer  ist zurückgeworfen. Auch am ^ingekovf

®an0e-. An verschiedenenSteV
L fb  j nt ten  wit Erfolg Minen.Oestlich Ban de Sapt  schoß unsere Artillerie,

einen französischenF e s s e l b a IX 0 n heruntei

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Q a rn i! k “ U h,urbc 0cftern  von unseren Truppen nach
neSKr ” " ' Die Stadt ist im̂ llg'kmek
entwÄ !'^ i b"" Poniewicz  haben sich Kämpfe
entwickelt, die einen für uns günstigen Verlauf nehmen
ck"i>Ä -̂ ^ bstlich von Suw alki  wurde die Höhe
(südöstlich von Kaletnik) erstürmt. ^ b 186

Nordwestlich von L 0 msha  erreichten linier-
gruppen, nachdem an verschiedenenStellen der russische
Widerstand gebrochen war, den Narew . 1 O f f i zier
und 1003 Mann  wurden von uns g e f an g e n ge¬
nommen. - Auf der übrigen Front bis zur Weichsel
ging es vorwärts . 560 Gefangene  dabei 1 Dski
zier wurden eingebracht. " » «- ne.  oavei 1 Osfl-

Vor Warschau  ist die Lage unverändert.

^n 1 u c m ujuroe au*
'Kriegsfreiwillige. Pionier Georg Kai' er

Verlustliste : Josef
^bŝ Ivf.-Reg. Nr. 87, verwundei.

Kubisch . Süddeutsche Klassen-
^Neuerung der Lose für die 2 Klaffe

'Mne kann in unserer Geschäflsstelle erfolgen
!>- 5 !°4

.Wie s. Zt . bekannt gemacht worden
i!ew,p» ^ ' Uarische Anordnung innerhalb dei

Erkelenz Heinsberg, Geilenkirchen,
«bwA Montjoie Malmedy.

Trier Briefe, des innern deutschen
Tn Postbeförderung aufgelieferlMÄ fick nun dauernd

Briefe von außerhalb an Empfän¬
gt z>v-ik"ir^ "r vffen eingehen. Hier-
'Niae Kreisen des Publi-

el> g0„- Ansicht, daß Briefe nach den genann-
»iXrfÄ 1 u6i 10? putschen Reichs-Postge-

»t bar!,»/ Jf-cn  abgesandt werden dürften. Es
ffe « f hingewiesen , daß solcheBriefe

Römische Pretzstimmen.
. .. Die „Tribuna" in Italien  sagt : Der Vantt

müsse sich an den österreichisch-deutschen Block und ™
seine Führer wenden. Indessen ist der feste und uncr
schutterliche Wille vorhanden, den Krieg solange fortzu-
setzen, bi» Deutschland nie mehr daran denken kann
seine ungeheuren und brutalen Angriffe gegen £ Freü
heit und die Sicherheit Europas zu erneuern —

Nazionale" sieht in der Adresse des Papstes ein
Dokument für die Krisis, welche die Kirche durchmacht~ .fchiversten ihrer Geschichte seü

faiholische „Corriere d'Jtalia " schreibt- Niäl,
»lld ™ Jahr bet ,ch- u-„ ,ch-^ T,agöK ,sch r*u? b«ÄS s s so.  tLr,ms£ 6a's8Ä
Ä “ Ä ^ X, 8U

und -* Ä ”" " " * «» SBeutfÄ

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
«sÄh anschließend an die am 31. Juli eroberten
H hen bei Podzawcze  drangen gestern Truppen des
Generaloberstenvon Woyrsch unter l eftigHi Mmwen
durch das Waldgelande nach Osten vor. Der weichende

- " und

.. . Jwangorod  lieferten österreichisch-unaa-

fc»ÄM,Ä -°nd w£
6,egenb südwestlich von Lenczna. Deutsche ^ ruvven

Sitg orrelcĥ n wir die Gegend nördlich von Dubienka.
Oesterreichlich-ungarische Truppen drinaen südweNlîfi

von Wladimir-Wolynsk über den Bng ?o" ' ^
Oberste Heeresleitung.

Ser Heutige TsgesberW

bleib! *1. a föcltcfert  werden können.

^ubrVifJ . . " 'che der Festungen Straß-
Ä «elegenen badischen Postortenm werden muffen, auch weiter in Kraft.

ledensaufruf des Papstes.
-E? 0'bt wohl niemanden,

iie,-wn0^ .^ u'ruf des Papstes ohne Be-
'innerliche Zuktnnmuna lesen müßte: B e-

Nachrichte« über den Krieg.
Trübe Stimmung in London.

?! "■. Trotz der beruhigenden Zeitungsmel-
London  eine Stimmung,  wie

mn ^ ^ sbegmn noch nie so pessimistisch
war Allgemein wird der v ö l l i g e n, i l i t ä r i s ch,p“ f "mm enbruch Rußlands.  Selbst die amt¬
lichen Beschw-ichtlgungsnoten lauten wenig zuversichtlich.

Grey an die amerikanische Presse.
1 c d hat anläßlich des Jahrestages fol-

gende Mitteilung an die amerikanische Presse geschickt:
Die Ursachen, die Großbritannien betvogen haben, den
f tl l s“ er/ la/ Cn ~ bsje SbcaIc füt bie  Kämpfe ' sind
Sl » ^ ert — werden in Amerika vollkommen be-
grißen. ẑch uberlasse es gern dem amerikanischen Volk,

a ,i welcher Seite in diesem Krieg das Un-
recht ist, wer ihn gut, wer ihn schlecht führt. Das ganze
Reich ist mit den tapferen Bundesgenossen fest entschlos-
!iü ' Süffigen Ausgang durchzuhalten, worauf
ein ehrenvoller Friede folgen wird, der auf der Frei-
gründ" t^ st"^ (Z"" btobcnbcn  Militarismus be

Der deutsche Generalstab meldet:
(Amtlich.)

Mltau von uns genommen.
3R10 gefangene Russen und Franzosen-

WB . Großes Hauptquartier.  2 . Aug.
^ Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Westteil der A r g 0 n n e n setzten wir uns

durch einen überraschenden Baionettangrch in den Besitz

Großes Kauptquariier. 3. Auausi.
(W. B. Amllich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die am 30. Juli bei Kooge genommene englische

Slellung ist entgegen dem amtlichen Bericht des eng-
tischen Oberbefehlshabers vollständig in unserer Kand.

In der Champagne besetzten wir nach erfolgreichen
Sprengungen westlich von Perthes und westlich von
Souain die Trichterränder.

In den Argonnen wurden nordwestiich von Le Four
de Paris einige feindliche Gräben genommen und dabei
6 » Gefangene gemacht. Bei dem gestern gemeldeten
Bajonettangriff ssind tm ganzen4 Offiziere. I«» Mann
gefangen genommen und2 Maschinengewehre erbeutet.

3n den Vogesen ist bei den Kämpfen in der Nacht
vom I. zum 2. August ein kleines Grabenstück am
Schratzmännle(zwischen Lingekops und Barrenkopf) an
den Feind verloren gegangen. Am Lingekops ist ein
am l . und2. August vollständig zusammengeschossener
Graben von uns nicht wieder besetzt worden.

Ein vom Gewittersturm losgerissener französischer
Fesselballon ist nordwestlich von Etain in unsere Künde
gefallen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bet den Kämpfen in der Gegend von Mitau wur-

den S0v Gefangene gemacht.
Oestlich von Pontewtez gab der Gegner, zum Teil

aus mehreren Stellungen geworfen, den Widerstand auf
und zog in östlicher Richtung ab. Unsere Truppen ha-
ben die Straße Wobolnikt—Subocz überschritten. Gest¬
rige Gefangenenzahl hier 1250 Gefangene, 2 Maschinen-
gewehre erbeutet.

In der Richtung auf Lomza wurde unter erfolg-
reichen Kämpfen Raum gewonnen, rund 3000 Aussen
gefangen genommen.

Im übr gen fanden aus der Narewfront und vor
Warschau kleinere, für uns günstig verlaufene Gefechte
statt Unsere tm zOslen zusammengezogenen Luftschiffe
unternahmen erfolgreiche Angriffe auf die Bahnlinien
östlich von Warschau.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Generaloberst von Woyrsch hat mit seinen deutschen

Truppen die Brückenkopsstetlung am Ostufer der Weichsel
erweitert. Es wurden 750 Gefangene gemacht. Die
ihm unterstellten ösierreichisch-ungarischen Truppen des
Generals von Koeoeß vor der Westfront von Jwangorod
erreichten einen durchschlagenden Erfolg. Sie machten
2300 Gefangene und eroeuteten 32 Geschütze, darunter
21 schwere und2 Mörser.

Vor den Armeen des Generalfeldmarschalls Ma-
ckenfen hielt der Gegner gestern noch ln der Llnte
Nowo. Alexandria—Lenczna—Zaltn (nordöstlich von
Eholm) stand. Am Nachmittag wurden-ferne Linien
östlich von Lenczna und nördlich von Eholm durch-
drochen. Er begann deshalb auf dem größeren Teil der
Front in der Nacht feine Stellungen zu räumen. Nur
an einzelnen Stellen leistet er noch Widerstand. Oestlich
von Lenczna machten wir gestern 2000, zwischen Eholm
und Bug am 1. und2. August über 1300 Gefangene.
Mehrere Maschinengewehre wurden erbeutet.

Oberste Keeresleitung.



Verteuerung des Lebensdedarfs.
Zur Abwehr!

Die Klagen über vielfache «nberechtigte Verteue¬
rung der Lebenshaltung , insbesondere über die hohen
Lebensmittelpreise nehmen kein Ende , sie sind in der
letzten Zeit noch allgemeiner und dringender geworden.
Eine Berechtigung zu solchen Klagen liegt zweifellos,
wie das Vorgehen der Behörden beweist, vor ./ Gewiß,
man versteht es, daß , wenn die Bedarfsdeckung in der
Kriegszeit auf Schwierigkeiten und Hemmnisse stößig die
Preise infolgedeflen einen höheren Stand einnehmen wie
zur Friedenszeit . Mit einer gewissen Preissteigerung
finden sich die Verbraucher als mit einer unvermeid¬
lichen Begleiterscheinung des Krieges schon ab, und sie
tragen dieses Opfer zu den vielen andern , die der Krieg
uns auserlegt . Aber die Verteuerung muß ihre bestimm¬
ten Grenzen einhalten , wenn es sich um die unentbehr¬
lichen Bedarfsartikel handelt , zumal wenn deren Preise
eine übertriebene Steigerung erfahren , für deren Be¬
rechtigung man keinen hinreichenden Grund erkennen
kann. Wie sollen es sich die Verbraucher beispielsweise
erklären, daß selbst für solche Erzeugnisse enorme
Preissteigerungen eintreten , die Deutschland in genü¬
gender Menge produziert?

Die Befürworter der sogenannten Ersparnispolitik,
welche sagen, daß hohe Preise ein sparsameres Umgehen
mit den Lebensmitteln und infolgedessen ein besseres
Auskommen mit den vorhandenen Vorräten bewirken
würden , und deshalb ein gutes Erziehungsmittel seien,
schießen weit über das Ziel hinaus . Gewiß hat der
Krieg manche nützliche Reform der früher oft unratio¬
nellen Ernährungsweise zur Folge gehabt . Aber wenn
unentbehrliche Lebensmittel eine für weite Volkskreise
geradezu unerschwingliche Preishöhe erreichen, dann
klingt die Sparsamkeitsempsehlung fast wie Spott . Dann
darf man auch diesen Mißständen nicht mehr tatenlos
zusehen, sondern muß gegen derartige , einer inneren
Berechtigung entbehrenden Preistreibereien entschlossen
Vorgehen. Man muß immer bedenken, daß Millionen
von Kriegerfamilien , sowieso schon ungeheure Kriegs¬
opfer zu tragen haben , und wenn sie obendrein ihren
notwendigsten Lebensbedarf nicht einmal mehr genügend
bestreiten können, dann wird für viele das mutige
„Durchhalten" zu schwer. Opfer hat jeder zu bringen
im Kriege, und wenn manche Lebensmittellieferanten
der Meinung sind, sie müßten unbedingt denselben Ver¬
dienst in jedem Augenblicke haben , wie in den besten
Friedensjahren , oder wenn sie sogar noch besondere
Kriegsaufschläge einstreichen wollen , so müssen die not-
leidenden Käufer aeschützt werden.

'Jene Preistrelver dürfen sich auch nicht daraus
berufen, daß es in der Kriegszeit allgemeiner Brauch
geworden sei, die Preise gewerblicher Erzeugnisse der
steigenden Nachfrage gemäß zu erhöhen und die er¬
höhten Produktionskosten auf die Käufer abzuwälzen.
Denn einmal haben die Lebensmittel schon bald nach
Kriegsausbruch eine starke Erhöhung gefunden, denen
z. B . auch die vorjährigen Höchstpreise für Brotge¬
treide, Zucker rc. in reichem Maße angepaßt sind. So-
dantt aber ist ein großer Unterschied zwischen den ent¬
behrlichen und unentbehrlichen Lebensbedarssmitteln zu
machen. Die Allgemeinheit und deren Vertreter , der
Staat , haben die Pflicht, dafür zu sorgen, daß Lebens¬
mittel auch den Minderbemittelten zu erschwinglichen
Preisen zur Verfügung bleiben, die den Erzeuger noch
zu seinem Rechte kommen lassen. Diese Pflicht hat der
Staat auch anerkannt , als er das Beschlagnahmerecht
und die Festsetzung von Höchstpreisen  für sich in
Anspruch nahm . Auf derselben Linie liegt die B e-
strafung von wucherischen Maßnahmen,
wie spekulalionsmäßige Zurückhaltung vom Verkauf.
Anbieten von unverhältnismäßig hohen Preisen beim
Aufkauf im Handel und Fordern solcher Preise beim
Verkauf. Nach letzterer Richtung hin bedarf unsere
Rechtsordnung zweifellos einer Ergänzung durch ent¬
sprechende allgemein giltige Verordnungen . Hoffentlich
ergehen diese bald durch den Bundesrat , nachdem süd¬
deutsche Generalkommandos mustergültig vorgegangen
sind. Wir dürfen erwarten , daß unsere Behörden in
der Durchführung und die Gerichte in der Rechtsprech¬
ung dann nicht versagen, sondern dem Rechtsempfinden
gemäß frisch zugreifen . Nebenher müssen aber auch die
Gemeinden den Preistreibereien privater Kreise dadurch
begegnen, daß sie als Konkurrenten auf dem Markt aus-
treten , und nötigenfalls bei direktem Bezug von Pro¬
duzenten zu mäßigen Preisen die Lebensmittel anbie¬
ten. Zuletzt müssen aber auch die Konsumenten
sinngemäß Mitwirken  und nicht wiederum
alle Hilfe von oben her erwarten . Man trete von Ort
zu Ort geschloffen den unberechtigten Preistreibereien

Nach dem 30jährigen Kriege . . . Die
Anthropologische Monatsschrift " (Herausgeh^
Schmidt -Gibichenfels) bringt in ihrer Jmnnumwl
Notiz über „Die Vielweiberei im christlichen
land ". Es wird darin erzählt von einem
Kreistag , der am 14. Februar 1650 in Rürnb-..
gesunden habe und auf dem zur Behebung w
den 30jährigen Krieg eingetretenen Entvölkernd
Beschluß gefaßt worden sei: „Es soll hinfnr
Mannßperson zwei Weyber zu hehrathen
sein usw. . . ." Da die Anekdote auch weiterhin^
die Preffe gehen dürste, sei daran erinnert , w
Jahren der Münchner GeschichtsforscherDr . N. j J
der Sache nachgegangen und das Ergebnis feinet ^—
sorschungen veröffentlicht hat in der Literarische»
läge der „Köln . Volksztg ." Nr . 39 vom 29. I# 81
1903 in dem Artikel: „Die angebliche Einsührn,

gegenüber, und weigere sich, darauf einzugehen. Jene
finden fast nur dort Boden , wo die Käufer sich fügen.
Dabei sollen die bemittelten Käufer sich solidarisch füh¬
len mit den unbemittelten und unangemessenen Forde¬
rungen nicht aus falscher Scham nachgeben oder denken^
sie könnten ja die höheren Preise noch zahlen. Sie schul¬
den es den Minderbemittelten , daß auch sie Front ma¬
chen. Die Käufer sind in dieser Abwehr , der Zahl
nach, die gewaltige Uebermacht; leider erliegen sie oft
der kleG-n Minderheit der Preistreiber , weil diese zu-
sammeuh, !' die Käufer aber nicht solidarisch fühlen.
Darum fV " man sicb

Doppelehe in Franken im Jahre 1650". Es sF
das Hauptergebnis angeführt , daß jener famose Ab
tag niemals stattgefunden hat , daß wohl 1651h Matli
berg ein Kreistag abgehalten worden , aus de«, >»ha 40
von solchen Dingen überhaupt nicht gehandelt tj, d-zogen
und daß in den Kreistagsakten der Jahre 1648-
auch nicht die leiseste Andeutung über diese Sah -—
halten ist, wie dies der Nürnberger Kgl. Kreis«, £ et(
Dr . Schrötter in einem Brief an Herrn Dr. ®
ausdrücklich hervorhebt . Der angebliche Beschluß
nie abgehaltenen Kreistags erscheint zuerst 179g wf
^Fränk . Archiv", vorher kennt ihn niemand , und ' ***
die Herausgeber jenes Archivs verraten mit keiner
woher sie diese Kenntnis haben . Im Jahre M
ihn dann der Redakteur des „Siecle ", A. Michieh
mitgeteilt und ihn durch eigne Zutaten bereiche»
weiß zu berichten, daß bei jener Gelegenheit die[ Dil
bischöse" von Bamberg und Würzburg , die es j«, ,„-ind
Jahrhundert nicht gab, ihren Klerus zur Ehe den'V
tet hätten . So ist, schreibt die „Sozialpolitischej ^
spondenz" dazu , die Sache zwar pikanter, aber
halb nicht wahrer geworden . Denn , für 1650
Bischof von Würzburg der Mainzer Kurfürst

oder

Dtk
i 8—

Es
Philipp von Schönborn . Dieser aber hat siche>iHvickel
geringes Verdienst erworben durch Abstellung de, Mst
gerissenen Mißbräuchen und hat sich namentlich >^ iri
gegeben, um eine Reform des Klerus , womit
uere Unmöglichkeit der Michiel'schen Erzählung
weiteres erwiesen ist. _

Es
rmi

icrn
di

es z,

andJTuschneidenu  Verarbeiten
von

Damen -Kieidern
Kinder -Kleidern
Wäsche , Uniformen
Herrenbekleidung,

sämtliche Fächer für d. Meister¬
prüfung erlernt m. gründlich bei

Denlsche
M. 6 . Martens , Frankfurt a M

Eschenheimer Anlage 38
Fernsprecher : Amt Hansa 1241
Prospekte umsonst und portofrei

ia Neue Kartoffel
per Zentner Mk 9 —ia Neue Zwiebel
per Zentner Mk 15.

gegen Nachnahme. Größere Posten,
Waggonladungen billiger, versendet
Max Kleeblatt » Seligenstadt . Hessen)

Bringe meine
Schreinerei und

Glaserei
in empfehlende Erinnerung.

(Särge stets vorrätig .)

Eine kleine Wohnung
bestehend aus

2 Zimmer und Küche
nebst Zubehör, bis zum 15. oder
später zu vermieten. Mittelstr . IS

Daselbst
eine Grube Dung

billig zu verkaufen.

Dentist Denk -WE
Fernsprecher 353 . Wilhelmsanlage . 5.
Shi ' ppli ^ tim ^ PH * 12— 6 Uhr nachmittags.
DJJI UUlLölUllUoil , Sonntags 9—12 Uhr vormittags.

Bringe hiermit meine ZahnteCllMSChe ki ' ÄX18
in empfehlende Erinnerung.
Behandlung sämtlicher Zahnkrankheiten.

Zahnziehen in den“ää ^ nzlich schmerzlos,
PlnmllPn in  allen Ausführungen , besonders Silikat-
X1UHI UU11 Schmelzfüllungen ; diese sind von den

eigenen Zähnen nicht zu unterscheiden.

Künstliche Zähne ilSf “ GM"” d
Spezialität:

Stiftzähne , Goldkronen, Brückenarbeiten.
Zahnersatz ohne Gaumenplatte, festsitzend
im Munde und nicht zum Herausnehmen.

Für die von mir gelegten Plomben und angefertigten Ge¬
bisse leiste die weitgehendste Garantie.

Behandlung der Kassenmitglieder.

Kun$tbimbemaft-Putoer„Rubi
Gibt mit 2 Pfund Zucker und % Liier Wasser

3 Pfund Kunsthimbeersaft.
Beutel 25 Pfg.

Erhältlich in der

Kuusidonlgpulver
Gibt mit 3 Pfund Zucker uud % Liter Wasser

4 Pfund Kunsthonig.
Beutel 30 Pfenuig.

Erhältich in der

>• <
Adler-Drogerie.

Inraptink SdiictRtin.
Samsiag , den 7. August Abends 8% Uhr beginnend findet in

unserer Kalle die halbjährliche
Hauptversammlung

stall.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes.
2. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden um allseitiges Erscheinen gebeten.
Der Borstaud.

fldler-DrogeriiAuf
unfls
Sefäi
iWe,

Zum sofortigen Eintritt werden gei
mehrere ttlerkzeug$cblo$$er,

Scbnittmacber, Fräser und Drei
für dauernde Beschäftigung bei gutem Lch

Stahlwerk Schiersteii

I Todes *Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, un¬

seren lieben Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel

Philipp Henss
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Sonntag Abend 8% Uhr nach längerem Leiden in
ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.

>11

Urlaubs-Scheine
100 Ttück 75 Pfg ., 1000 Stück 0 Mark , empfiehlt die

Schiersteiner Zeitung.

Familien Jahns und Luck
nebst Enkel.

Schierstein , den 2. August 1915,

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 4.
August , nachmittags 3% Uhr, vom Sterbehause,
Rheinstrasse 4, aus statt,

Mpp0-NlM
zu haben in der Expedition. empfiehlt

„Gchiersteiner ZG
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